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treten konnte. Der Kaiser von Rußland wollte sich die
polnischen Intrigen von seiten der anderen Mächte
nicht mehr gefallen lassen und war bereit, mit uns im
Bunde den Ereignissen die Stirn zu bieten und zu
schlagen. Sie werden sich erinnern, daß damals Preußen
in seinem Innern in einer schwierigen Lage war, daß
in Deutschland die Gemüter bereits gärten und der
Frankfurter Fürstentag sich in der Vorbereitung be¬
fand. Man kann also zugeben, daß die Versuchung für
meinen allergnädigsten Herrn, diese schwierige innere
Lage durch Eingehen auf ein kriegerisches Unternehmen
im größten Stile abzuschneiden und zu sanieren, daß
die wohl vorhanden war, und es wäre damals ganz
zweifellos zum Kriege gekommen von Preußen und
Rußland im Bunde gegen diejenigen, welche den pol¬
nischen Aufstand uns gegenüber beschützten, wenn Se.
Majestät nicht zurückgeschreckt wäre vor dem Gedanken,
innere Schwierigkeiten, preußische wie deutsche, mit
fremder Hilfe zu lösen, und ivir haben damals, ohne
die Gründe unseres Verfahrens gegenüber den uns
feindlichen Projekten anderer deutscher Regierungen
geltend zu machen, stillschweigend abgelehnt. Der Tod
des Königs von Dänemark hat nachher alle Beteiligten
auf andere Gedanken gebracht. Aber es bedurfte nur
eines Ja statt eines Nein aus Gastein von Sr. Majestät
dem König, und der große Krieg, der Koalitionskrieg,
war 1863 schon vorhanden. Ein anderer als ein deutscher
Minister würde vielleicht zugeredet haben aus Utilitäts-
rücksichteu, als Opportunist, um unsere inneren Schwierig¬
keiten damit zu lösen- im eigenen Volke wie im Aus-
lande hat man eben kaum eine richtige Vorstellung von
dem Maß von nationalem Sinn und pflichttreuer Ge¬


